nommen wurden. 


e gung einleiten ſollte 


werde: 
Volkerbundſtaat das Gebiet des andern mili- 
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erte Beilage „volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelunmmer 20 Grafhen, Sonntags 25 Groſchen. 


Biuiveter in ven Uachberſtdeten zur Entgegennahme von Abonnements and Nngeigen: 
Dzorkom: Amalie Richter, Nenſtabt 505 


. W. Modrow, Plac Wolnosci Ne. 38) 


Die „Lobzer Volkszeltang'“ erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige ilin- 
Abonnements: 
Weis: monatlich mit Jaſtellang ins Haus und darch die poſt Fl. 4.20, 
Wichentlich Zl. 1.05 Nusland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, lints. 


Tel. 36:90, Boltihedtonto 63.508 


Gerhäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſtunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 
Drivattslephon des Gchriftleiters 28-45. 


Babianice: Julius Malta, Sienkiewiega 8; 


Uinzeigenpreife: Die fiebengefpaltene Millimeter» 
geile 10 Srsſchen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Sroſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotſzen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige anfaeneben — 


[ Optata pocztowa nissczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Alegandrow: W. Rösner parzetzewſta 167 Bialyftot: B. Schwalbe, Steterzua 43; Konſtantunow: 
Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 


Zdunſka⸗Wola: 


Berthold Kluttig, Ogrodowa 267 Zgiers: Eduard Strang, Rynek Kilinfkiege 155 Zurarvow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Die 


Die Eröffnung der 44. Völkerbundtagung 
fand geſtern um 11 Uhr vormittags im Völker⸗ 
bundgebäude in Genf ftatt. Den Vor ſitz hat 
der belgiſche Außenminister Vandervelde inne. 
Bis 12 Uhr wurde die Sitzung geheim geführt. 
In der Geheimſitzung wurden die Finanz⸗ und 

Adminiſtrations angelegenheiten des Völker⸗ 
bundes ſowie die Erbauung eines Völkerbund⸗ 
Bebäudes besprochen. 

Gegen 12 Uhr wurde die öffentliche Sitzung 
eröffnet, zu der eine große Anzahl Preſſe⸗ 
vertreter erſchienen war. Die Tagesordnung 
enthielt 6 Punkte, die ohne Diskuſſion ange⸗ 
Es wurden die Berichte der 
Kommiſſionen für Hygiene, des internationalen 
Arbeitsbüros, der Anſiedlung armeniſcher 
Iluchtlinge ſowie verſchie dene 
Kenntnis genommen. 

In Genf iſt der Völkerbundrat wieder zu⸗ 

ſammengetreten. Er findet eine politiſche Situa⸗ 
lon vor, in der die Hoffnungen, mit denen 
die letzte Völkerbundtagung im September ſchloß, 
wieder bedeutend herabgeſtimmt find, 
Am Ausgang der letzten Völkerbundtagung 
fand die Zuſammenkunft von Thoiry, die eine 
neue Aera der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändi⸗ 
Die Verabredung von 
Thoiry war: Deutſchland wird am finanziellen 
Wiederaufbau Frankreichs mithelfen, wenn Frank. 
reich dafür die Räumung des beſetzten Rhein⸗ 
landes und die Rückgabe des Saargebiets an 
Deutſchland beſchleunigt. Dieſe Verabredung 


iſt an zwei Widerſtänden hinfällig geworden: 


die amerikaniſchen Bankiers widerſetzten ſich 
den Finanzoperationen, mittels welcher die 
deutſche Finanzhilfe durchgeführt werden ſollte 
und, darauf geſtützt, widerſetzte ſich Poincare 
der Friedenspolitik Briands. Es iſt ein zähes 
Ringen, das ſich da unter der glatten Oberfläche 
der franzöſiſchen Diplomatie abſpielt, aber es 
wird immer offenkundiger, daß — vorläufig 
noch von der Kursſteigerung des Franken ge⸗ 


3 tragen, die freilich die Gefahr einer „Sanie- 


rungskriſe“ heraufbeſchwört — Poincare in der 


Innen- wie in der Außenpolitik feinen ſtarr⸗ 


ſinnigen Willen durchſetzt: eine perſönliche Dit. 
tatur in den Formen der Demokratie. 
Auf der andern Seite hat man in Deutſch⸗ 


land erwartet, daß nun nach dem Eintritt in 


den Völkerbund und nach Thoiry die Regelung 
der Räumungsfrage in Gang kommen 
in der Tat iſt der Zuſtand, daß ein 


Gäriſch beſetzt hält, völkerrechtlich und 
moraliſch ein Unding. Aber die Frage der 
ürückziehung der Rheinlandbeſatzung iſt innig 
verknüpft mit der vollſtändigen Durchführung 
er Entwaffnung Deutſchlands. In dieſer 
Trage jedoch beſtehen noch immer Reſte alter 

treitpuntte, Soll nun, wie es Deutſchland 
verlangt, der militäriſchen Entwaffnungskontrolle 


* ein Ende gemacht werden, ſo verlangt Frank · 


Verträge zur | 


Völkerbundtagung eröffnet. 


Der Sozialiſt Bandervelde Vorſitzender der Tagung. 


Darauf wurde die Sitzung auf Dienstag, 
3 Uhr nachmittags, vertagt. f 


* 


Die inoffiziellen Miniſterbeſprechungen. 


Als am Sonntag die Miniſter der einzelnen 
Staaten in Genf eingetroffen waren, begannen ſofort 
die perſönlichen Beſprechungen. die erfte Begegnung 
hatte Streſemann mit Briand. Am Nachmittage hatte 
Streſemann eine längere Konferenz mit Chamberlain. 
Auf der gegenwärtigen Völ kerbundtagung wird dem 
Sozialiften Vandervelde eine große Rolle zugeſchrieben, 


da er auch bei den ZLotarnoverhandlungen einen großen 


Einfluß ausgeübt hat. 

Die deutſche Delegation hielt geftern früh und 
nachmittags Konferenzen mit Vandervelde ab. Das 
Hauptthema diefer Konferenzen war die Beſetzung des 
Rheingebiets ſowie die Militärkontrolle Deutfchlands. 
Es wurde beſchloſſen, die Angelegenheit auf den letzten 
Punkt der Tagesordnung zu ſtellen. 
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reich, geſtützt auf den Artikel 213 des Friedens’ 


vertrages — deſſen Auslegung jedoch ſtrittig 
iſt, — daß an ihre Stelle eine Kontrolle 


durch den Völkerbund trete. Um 
die Form, in der dieſe Kontrolle ein- 
gerichtet werden ſoll, geht der Streit. Die 


ſozialiſtiſche Vierländerkonferenz in Luxemburg 
hat erklärt, daß fie nur die Vorſtufe einer all⸗ 
gemeinen internationalen Rüſtungskontrolle des 
Völkerbundes über alle Länder ſein dürfe; 


immerhin ſei es denkbar, daß als Uebergang 


eine zivile Kommiſſion vom Völkerbund ein⸗ 
geſetzt werde, in der auch Deutſchland mit glei⸗ 
chen Rechten vertreten iſt, und die, die Ein⸗ 
ſeitigkeit dieſer Maßnahme ſo weit als möglich 
mildernd, die Inſpektion im Rheingebiet im 
Geiſte der Verträge von Locarno ausübt. In 
der diplomatiſchen Diskuſſion, die ſeit Wochen 
über dieſe Frage zwiſchen Berlin, Paris, Lon⸗ 
don und Brüſſel teils laut in Parlaments- 
reden, teils geheim in diplomatiſchem „Gedan- 
kenaustauſch“, aber insbejondere in der Preſſe 


geführt wird, ſpielt vor allem ein engliſcher 


Vermittlungsvorſchlag eine Rolle. Die engliſche 
Regierung ſchlägt vor, die Alllierte Kontroll⸗ 
kommiſſion ſofort abzuberufen und durch ein 
Aufſichtskomitee des Völkerbundes zu erſetzen, 
wenn Deutſchland folgende Forderungen erfüllt: 
1. Unterordnung des Oberbefehlshabers der 
Reichswehr unter den Reichswehrminiſter. 
2 Regelung der Frage der Rekrutierung und 
der Wehrverbände. 3. Kontrolle der Waffen. 
und Munitionsausfuhr. 4. Zerſtörung der 


neuen Befeſtigungen an der deutſchen Oſtgrenze. 


Ueber dieſe Kompromißformel wird nun ver⸗ 
handelt: Belgien und Italien ſollen ihr bereits 
zugeſtimmt haben, Belgien mit nachdrücklicher 
Betonung ihres proviſoriſchen Charakters. 
Schließlich wird noch ein andrer Plan 
eifrig erwogen: im Anſchluß an die Tagung 
des Völkerbundrates eine neue Konferenz der 


Locarnomächte abzuhalten, von der man aller⸗ 
dings nicht recht weiß, was fie zu tun hätte, es 


ſei denn die Ariſtokratengruppe unter den Böl⸗ 


kerbundſtaaten beiſammenzuhalten und die 
Verſtändigung unter ihnen, die ſo vielen 
Schwierigkeiten begegnet, im allgemeinen zu 
fördern. Aber der Plan wird in Frankreich 
nicht eben freudig aufgenommen: ſäße doch auf 
dieſer Konferenz Beiand — mit Poincare im 
Rücken — zwiſchen dem deutſchen Drängen 
nach Erfüllung der Verheißungen von Thoiry 


und dem italieniſchen Hunger nach Kolonien, 


de: von Frankreich die Abtretung des Mandats 
über Syrien erpreſſen will. Und es iſt in der 
Tat klar, daß bei einer Konferenz, der auch 


Muſſolini oder ſein Vertreter beiwohnt, nicht 


viel herauskommen kann. Hat doch die italie⸗ 
niſche Diplomatie zwiſchen Paris und Berlin 
ein niederträchtiges Doppelſpiel getrieben, indem 
ſie ſich Frankreich gegen Deutſchland und gleich⸗ 
zeitig Deutſchland gegen Frankreich anbot. 
Eine Mächtekonferenz unter Mitwirkung Muſſo⸗ 
linis würde geradezu zum blutigen Hohn auf die 
Friedens verſicherunger, die man rund um Genf 
jo ausgiebig im Munde führt. N 


Eine Unterredung des Staatspräſidenten mit dem 
Abgeordneten Diamand. 

Dor zwei Wochen veröffentlichte der Abgeord- 
nete Diamand von der P. P. S. im Warichauer 
„Robotnik* einen Artikel, in dem er ſich mit dem 
Aebergang der P. P. S. zur Opposition beſchäfligte 
und die Bedingungen angab, unter welchen die 
P. P. S. eventuell wieder Regierungspartei werden 
würde. Der Staatspräfident Moe cicki wandte ſich 
nun durch den Chef der Sibilkanzlei an den Abge- 
ordneten Diamand und lud ihn zu einer Seſprechung 
über dieſe Angelegenheit ein. Abg. Diamand, der 
gegenwärtig als Delegierter Polens zu den deutſch⸗ 
polniſchen Handels verlragsverhandlungen in Berlin 
weilt, Bam ſpeziell nach Warſchau und hielt geſtern 
eine zwei Stunden währende Anterredung mit dem 
Staats präſidenten ab, wo über eine evenfuelle 
Kückkehr der P. P. S. zur Regierungstoalition 
beraten wurde. 


Zalejti über die deutſch⸗polniſchen 
Handelsverhandlungen. 


Der polniſche Außenminifter Saleſi hat in 
Paris erblärt, er beglückwünſche ſich zu der Wen⸗ 
dung, die in den deutſch polniſchen Wirtſchafte ver⸗ 
andlungen eingetreten ſei. In Berlin weiß man 
nichts von einer ſolchen Wendung; der Oorſitzende 
der polnischen Handelsabordnung iſt Jeit zwei Wochen 
aue Varſchau nicht zurückgekehrt — vielleicht bringt 
er beſſere Inſteußtionen, die einen günſtigen Fortgang 
dieſer Reborddauerverhandlungen ermöglichen. 


Um den Verbleib der polniſchen 
Arbeiter in Deutſchland. 


Die deutſche Regierung hat vor einiger Seit 
die Ausweiſung bon 170 oo0 in Deutſchland beſchöf⸗ 


tigten polniſchen Arbeitern angewieſen, mit der Be- 


gründung, daß die Arbeitslofigkeif in Deutſchland 
ſtändig zunehme und vor allem die Einheimiſchen 
beſchäftigt werden müſſen. In dieſer Frage fanden 


zwiſchen Deutſchland und Polen Verhandlungen ftatt, 


als Ergebnis welcher Deutſchland die Sahl der 
QAuszuweiſenden auf 45 000 herabſetzte. Die deutſche 
Preſſe unterſtrich dabei das große Entgegenkom⸗ 


men, das Deutſchland Polen gezeigt hat. Da unter 
den Perſonen, die aus 


Deutſchland ausgewieſen 


werden ſollen, ſich auch ſolche befinden, die bereits 
mehrere Jahre in Deutſchland wohnen und ſich zum 
Teil ſchon Immobilien angekauft haben, will die 
polniſche Regierung nochmals bei der deutſchen Re⸗ 
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gierung intervenieren, da die Leute, die in Deufjch- 
land eine ſichere Exiſtenz haben, in Polen nur die 
Sahl der Arbeitsloſen vergrößern würde. 


Die polniſchen Schwarzhemden 
organiſieren ſich. 


Am Sonnabend und Sonntag tagte in Poſen 
die vom Abgeordneten Roman Dmomjli organiſierte 
neue Partei, die ſich „Lager Großpolens“ nennt. 
Es war da eine große Anzahl Oertreter aller rechts- 
ſtehenden Parteien Polens vertreten. Der „Piaft“ 
war nicht vertreten. Dieſes neue „Lager“ ſoll auf 
der ſtrengſten Disziplin gegenüber den Mitgliedern 
aufgebaut ſein. An der Spitze ſteht der „Gberſte 
Kal in dem außer Roman Dmooſki der ehemalige 
Einanzminiſter Sdziechowſbi, General Stanislaw Haller, 
Leon Plucinſbi und andere ſißen. Am Schluß der 
Tagung hielt Dmowfki eine große Rede und ſtellte 
eine „Desorganiſation“ dee Staatslebens in Polen 
feſt. Da dem Lande große Gefahren drohen, ſei die 
neue Partei entſtanden. N 70 

Alſo in Anbetracht der „großen Gefahren“ iſt 
die neue Partei gegründet worden. Dennoch ſcheint 
die Sache etwas anders auszuſehen. Man hat es 
hier mit der Probe der Bildung einer auf großer 
Skala angelegten Faſchiſtenorganiſation zu kun, die 
ſich ale Siel die Ergreifung der Macht geſteckt hat. 
Die Namen ſeiner Führer loſſen deutlich erkennen, 
was dieſe Herren im Schilde haben: die Errichtung 
der Faſchiſtenhereſchaft in Polen. 


Kriſe in der Deutſchen Demokratiſchen 
Partei. 


Einer Meldung des „Montag Morgen“ iſt 
der Chefredakteur des „Berliner Tageblatte“, Theodor 
Wolff, aus der Deutſchen Demokeatijchen Partei 
ausgetreten. Wolff war einer der Begründer der 
Partei. Sein Musteitt wird mit der unentſchiedenen 
Haltung der demobrotiſchen Partei in der Frage des 
Schund- und Schmutzgeſetzes in Verbindung gebracht. 
Gegen dieſes Geſetz haben bebanntlich nur einige 
demobeatiſche Abgeordnete geſtimmt. Die Mehrheit 
ift für das vom demobratiſchen Innenminiſter Or. Külz 
eingebrachte Schundgeſetz eingetreten. 


Tſchitſcherin über Rußlands 
Außenpolitik. 


Bei ſeinem Aufenthalt in Berlin fand im ſſowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchaftergebäude ein Preſſeempfang ſtatt, 
auf dem Tſchitſcherin über Siomjetrußlands Außenpolitik 
ſprach. Auf das Projekt der Bildung einer Einheits⸗ 
front der europäiſchen Staaten gegenüber Sſowjetrußland 
übergehend, erklärte Tſchitſcherin, daß dies die größte 
Gefahr für den Frieden bilden würde. Tſchitſcherin 
unterſtrich die Feſtigung der freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen Deutſchlands zu Sſowjetrußland. Die polniſch⸗ 
ſſowjetruſſiſchen Beziehungen ließen zu wünſchen übrig, 
da Polen die Bildung eines Blocks der Baltenſtaaten 
gegenüber Rußland anſtrebt. Dies wäre eine große 
Kluft, die Rußland von Polen trenne. Tſchitſcherin 
unterſtrich ausdrücklich, daß die Politik Sſowjetrußlands 
gegenüber Polen vollkommen friedlich ſei und nur das 
friedliche Nebeneinanderleben beider Staaten anſtrebe. 

Die Beziehungen zu Frankreich haben ſich be⸗ 
deutend gebeſſert. Zur Frage des Völkerbundes er⸗ 
klärte Tſchitſcherin, daß der Völkerbund die Sicherheit 
einzelner Staaten nicht im geringſten garantiert. Seine 
Ausführungen ſchloß Tſchitſcherin mit der Verſicherung, 
daß Rußlands Außenpolitik ſich vor allen Dingen 
von wirtſchaftslichen Momenten leiten läßt. 
Tſchitſcherin ſtellte feſt, daß Deutſchland in bezug der 
Entwicklung den erſten Platz unter den europäiſche 


Staaten einnehme. n 
5 . 


In Muſſolinien werden die unverhei⸗ 
| rateten Männer beſteuert. 


Auf einen Antrag von Muſſolini hat der ita⸗ 
lieniſche Miniſterrat beſchloſſen, daß alle unverheiratete 
Männer in Italien im Alter von 25 bis 65 Jahren 
beſteuert werden müſſen. Alſo auf dieſe Weiſe will 
Muſſolini die italieniſchen Jungfern zum Manne ver⸗ 
helfen. Die alten Jungfern werden dem Duce gewiß 
dankbar dafür ſein. 


Ende der Linksmehrheit in Dänemark. 


Die Wahlen zum Folkething (Abaeordneten- 
haus) haben bei außerordentlich ſtarzer Beteiligung 
ungefähe das erwartete Ergebnis gebracht. Infolge 
un ſtäebzeren Wahlbeteiligung haben alle Parteien, 
mit Ausnahme der Radikalen und der Kommuniften, 
eine höhere Stimmenzahl als bei den vorigen 
Mahlen erreicht. Die Mandate verteilen ſich wie 
folgt: Sozialdemokraten 53 (Dorluft 2), Radikale 16 
(Derluft 4), Bauernparfei 4T (Gewinn 2), Konfer- 
batibe 30 (Gewinn 2), Staatsrechtspartei 2 (bis- 
her 0). Dautſche Partei 1 (1), Kommuniſten 0 (0). 
Die Linde verliert aljo insgeſamt ſechs Mandate, 
die zu gleichen Teilen an die Konſervativen, die 
Bauernpartei und die bisher unvertretene Staats- 
rechtspartei übergehen. Ueber Erwarten jchlecht 
aben die Kommuniſten abgeichniften. 

Die Sozialdemokraten bleiben nach wie vor bei 
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Reichswehrgeſchütze! 


Die Enthüllungen des „Mancheſter Guardian“. Munitionstrans porte nach Stettin. 


Die Mitteilungen des „Mancheſter Guardian“, des 
großen engliſchen liberalen Blattes, über illegale Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der Reichswehr und der ruſſiſchen 
Sfowjetregierung ſind fo ſenſationeller Natur, daß wir 
uns veranlaßt ſehen, ſie wiederzugeben. der „Man⸗ 
cheſter Guardian“ berichtet: 

Es ift eine Tatſache, daß von den Junkers⸗Werken 
in Nußland eine Flugzeugfabrik erbaut worden iſt, um 
Militärflugzeuge ſowohl für deutſchen wie für ruſſiſchen 
Gebrauch herzuſtellen. Maßnahmen wurden auch von 
deutſchen und ruſſiſchen Militärſachverſtändigen er⸗ 
griffen, um chemiſche Fabriken in Rußland 
zur Herſtellung von Giftgaſen für beide Län⸗ 
der zu errichten. Dieſe Arbeiten begannen mindeſtens 
vor fünf Jahren, aber ſie ſind ſeitdem ſtets in Gang 
geweſen. Um die notwendigen Arbeiten durchzuführen, 
find Reichswehroſſiziere nach und aus Rußland mit 
falſchen Päſſen gereift, die von den ruſſiſchen Behörden 
mit dem nötigen Biſum verſehen wurden. General 
v. Seeckt ſtand mit den Ruſſen in den denkbar beſten 
Beziehungen, beſonders mit hervorragenden Difizieren 
der Sſowjetarmee. Es iſt anzunehmen, daß ihm die 
oben genannten Tatſachen nicht unbekannt waren. Die 
Haltung Rußlands gegenüber General v. Seeckt erſährt 
eine intereſſante Beleuchtung durch einen Bericht des 
ruſſiſchen Botſchaſters in Berlin an feine Regierung, 
als eine deutſche Abordnung von Oſtpreußen Moskau 
beſuchte. Die Mitglieder dieſer Abordnung wurden 
einzeln beſchrieben. (Es handelt ſich um die bekannte 
Oſtpreußendelegation nach Rußland, die von den deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten Hoetzſch und v. Preyer ger 
geführt wurde. D. Ned.) Diejenigen, die zu der 
Deutſchnationalen Partei gehörten, wurden in ſreund⸗ 
lichſter Weiſe empfohlen. Die Angehörigen der Deutſchen 
Volkspartei wurden weniger freundlich geſchildert, da 
fie der Linken näher ſtünden. (!!) In dieſem Bericht 
wurde auch angeregt, daß Moskau den oſtpreußiſchen Be⸗ 
ſuchern mitteilen möge, daß der Rücktritt des Generals 
von Seeckt ſehr zu bedauern ſei. Es wurde auch an⸗ 
geregt, daß durch dieſe Beſucher von Oſtpreußen aus 
die Oppoſition gegen den deutſchen Außen miniſter in 
Gang gebracht werden könnte. Eine recht beunruhi⸗ 
gende Tatſache iſt es auch, daß im November dieſes 
Jahres mehrere Schiſſe aus Rußland in Stettin an⸗ 
langten. Eins ging auf der Reife unter. Ihre Ladungen 
beftanden aus Waffen und Munition, offenbar für die 
Reichswehr beftimmt. Die Frage ift: Bis zu welchem 
Grade kann die deutſche Regierung dafür verantwortlich 
gemacht werden? Dieſe Dinge waren im Gange mit 
dem Einverſtändnis von Reichswehroſſizieren und zum 
mindeſten einiger hoher Beamten des Reichswehr⸗ 
miniſteriums. Sie liegen in der Linie der von den 
Deutſchen in Napallo begonnenen Politit, vertragen 


weitem die ſtärkſte Partei. Don den ſieben Man- 
daten, die ſie bei der vorigen Mahl gewonnen haben, 
haben fie fünf behauptet. Anderſeits bedeutet das 


Wahlergebnis natüelich, daß die ſozialdemobratiſche 


Regierung Stauning Beine Mehrheit mehr hat und 
daher zurüdtrefen mußte. 
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Der Streit um des Kaiſers Bart. 
Cyryl und Nikolaj⸗Nikolajewitſch. 


Die Anhänger des ruſſiſchen Thronpräfendenten, 
des Großfürjten Cyryl. Wladimirowitſch, find gegen- 
wärtig eifrig bemüht, die Grundlagen ihrer politiſch en 
Aktion zu erweitern. U. a. ſtreben fie die Mil- 
derung des Unterjchiedes in den Anſchauungen an, 
der zwiſchen dem Cyeyl Lager und den Anhängern 
des Großfürſten Nikolaj. Mikolgſewülſch beſteht. Mäh 
rend feiner Anweſenheit in Frankreich wird Groß- 
fürſt Cyryl Schritte einleiten, um eine Annäherung 
mit Nikolaj zuſtande zu bringen. Gleichzeitig werden 
in Paris Dorbereitungen zur Herausgabe einer 
großen ruſſiſchen Zeitung getroffen, die das Lager 
der Anhänger Cyeyls repräſentieren ſoll. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Geflügel⸗ und Kleintierausſtellung 


im Helenenhof. 


Am Sonntag, gegen 10 Uhr vormittags, fand die 
feierliche Eröffnung der Ausſtellung ſtatt. Die Ver⸗ 
treter der Behörden begrüßte der Vorſitzende des Vereins, 


Zenon Lubienſkti. In feiner Ausſprache wies er auch 


auf die Bedeutung ſolcher großer Ausſtellungen für die 
Wirtſchaft hin. Dieſe Schau, die die größte ſei, die 
bisher Lodz geſehen habe, werde vielen Züchtern und 
Liebhabern ein Anſporn ſein, weiterzuarbeiten an der 
Veredelung der Tiere. Nach dieſer Anſprache durch⸗ 
ſchnitt Wojewode Jaszezolt das Band und die Aus⸗ 
ſtellung war eröffnet. Die Führung der Vertreter der 
Behörden übernahmen die beiden Vorſitzenden, die 
Herren Lubienſki und F. K. Müller. Außer Wojewoden 
Jaszezolt waren noch u. a. erſchienen: Regierungskom⸗ 
miſſar Izycki, Gerichtspräſident Kamienſki, Staatsanwalt 
Schmidt, Korpskommandeur Malachowſfki ſowie faſt alle 
höheren Polizeioffiziere. 


geöffnet. 


ſich aber nicht mit der Politik des gegenwärtigen Außen“ 
miniſters Dr. Streſemann, der alles andere als ruſſo⸗ 
phil iſt. Er und die deutſche Regierung als Ganzes 
können daher nicht verantwortlich gemacht werden 
für Dinge, die jetzt erſt ans Tageslicht gekommen find. 
Die deutſche Regierung iſt durchaus ehrlich über ſie 
betroffen und wird ihnen ſofort ein Ende bereiten, ſo 
daß ſie, ſo ſenſationell ſie auch ſcheinen mögen, bald zu 
den vergangenen Dingen gehören werden. 


Auch wir find, ſchreibt der „Vorwärts“ — mit 
dem „Mancheſter Guaröſan“ — der Meinung, daß die⸗ 
fer Zwifchenfall, ſoweit er die Beziehungen Deutſchlands 
zu feinen nächſten Nachbarn betrifft, ohne Nervoſität 
betrachtet werden kann. Rußland iſt das zweite von 
den Ländern, die im Kriege gegen Deutfhland geſtan⸗ 
den hatten, nach dem Kriege aber ſich für feine Wieder⸗ 
bewaffnung intereſſierten. Das erſte war Italien, das 
durch ſeinen Muſſolini Deutſchland Waffen gegen Frank⸗ 
reich angeboten hatte. Ddeutſchland war damals Jo vers 
nünftig abzulehnen. Entwickeln ſich die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland weiter in günſtiger 
Kichtung, fo wird es vielleicht bald auch in Frankreich 
Leute geben, die Deutſchland gerne gegen eine dritte 
Macht bewaffnen möchten. 

Wir wollen von alledem nichts wiſſen und rufen 
mit Briand: „Fort mit den Kanonen!“ 

Es wäre wahrhaftig das Tollſte vom Tollen! 
Die Moskauer Kommuniſten predigen die Weltrevolution, 
Zugleich aber liefert dasſelbe Moskau der Reichs⸗ 
wehr die Waffen, um die Bewegung niederzuſchlagen. 
Es hetzt deutſche Arbeiter vor Maſchinengewehre, die 
mit ruſſiſcher Munition geladen find! 

Wir fordern, daß alle diefe dinge auf das ge⸗ 
naueſte aufgeklärt werden. 
bereits die nötigen Schritte unternommen, um dieſe 
Aufklärung herbeizuführen. 
gegen die Reichswehrreaktion fortführen, auch wenn 
ſich die deutſchen Kommuniften, dem Moskauer Befehl 
folgend, zum Schutze vor fie ſtellen ſollten. Die Reichs⸗ 
wehr muß ganz anders unter die Kontrolle der ver- 


antwortlichen Regierung und des Reichstags geſtellt 


werden, als das bisher der Fall war! das Syſtem 
der Heimlichkeiten, der Vertuſchungen und der wahr⸗ 
heitswidrigen Ableugnungen muß aufhören. Es darf 
der Reichswehr nicht erlaubt fein, Verbindungen mit 
Rechts verbänden zu unterhalten und aus Rußland 


waffnet werden könnten. f ’ 
Es muß auch ein Ende fein mit der ſcheinheiligen 
Zweideutigkeit Rußlands, das ſich mit Junkern und 
Reichswehroffizieren verbrüdert. ’ 
—— — 

Was die Schau ſelbſt anbelangt, ſo iſt ſie außer⸗ 
ordentlich reich beſchickt. Ganz beſonders betrifft dies 
die Hühnerabteilung. Nicht nur die Lodzer Züchter ſind 
ſtark vertreten, ſondern auch die auswärtigen. Zu er⸗ 
wähnen ſind hierbei Zukowſti und Cybulſti, Warſchau, 
ſowie Rommel, Inowroclaw. Auch die Hundeabteilung 
iſt diesmal größer. Die verſchiedenſten Raſſen ſind 
vertreten, von den kleinen Seiden⸗ und Rehpintſchern 


bis zu den großen Doggen und engliſchen Setters. Die 


fünf engliſchen Setters (Ausſteller Dr. Reicher, Targo⸗ 
wilfo, Kleinpolen) find eine Sehenswürdigkein für ſich. 


Jedes dieſer prächtigen Tiere iſt ausgezeichnet worden. 


Für die Geſamtzucht erhielt der Beſitzer die einzige 
große goldene Medaille. Im Saale bei den Hunden 
jind auch die Kaninchen untergebracht. Auffallend iſt 
die große Zahl der Chinchilla⸗Kaninchen, die heute in 
Mode zu ſein ſcheinen. Unter den Tauben, die im 
großen Saale zur Schau ſtehen, gibt es eine Reihe von 
ganz vorzüglichen Tieren. Ein Beweis dafür ſind die 
zahlreichen Auszeichnungen, obwohl diesmal die Prämi⸗ 
ierung ſtrenger als im vorigen Jahre ausgefallen iſt. 
Die Ausſtellung iſt nur noch heute und morgen 


E. Vor einer Streikaktion der Straßen: 
bahner. Am Sonntag fand eine Vorſtandsſitzung des 7 


Bezirksverbandes der Angeſtellten der gemeinnützigen 
Anſtalten ſtatt. Zu dieſer Konferenz erſchienen zahl⸗ 
zeiche Delegierte aus der Provinz und auch Bertretef 
des Hauptvorſtandes in Warſchau. Beratungsgegen? 
ſtand war in erſter Linie der Streit mit der Straßen 
bahn verwaltung. Der Streik wurde beſchloſſen. Der 
Termin des Ausbruchs wird geheimgehalten. Vor dem 
Beginn des Streiks findet noch eine Intervention beim 
Wojewoden und in Warſchau ſtatt. Der Streik wird 
nicht nur durch die Warſchauer Straßenbahnangeſtellten 
unterſtützt werden, ſondern auch durch andere Städte 
Polens. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, beim Wojewo⸗ 
den Jaszezolt gegen die falſchen Erklärungen der Stra 
ßenbahndirektion, die in der Tagespreſſe veröffentlicht 
wurden, aufs entſchiedenſte zu proteſtieren. Die end⸗ 
gültige Beſchließung in Sachen des Streiks wird die 
allgemeine Verſammlung der Straßenbahner faſſen. 

b. Der Wojewode konferiert mit der Straßen⸗ 
bahndirektion. 


an die Direktion der Lodzer Straßenbahn mit der eh 
den ſtellvertretenden Präſes, Rechtsanwalt Stozkowſki, 


Die Sozialdemokratie hat 


Sie wird den Kampf 


Waffen zu holen, mit denen im innerpolitifhen „Ernſt⸗ ; 
fall” vielleicht Stahlhelm, Wiking und Werwolf be⸗ 
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Infolge Abweſenheit des Präſes 
Biedermann wandte ſich der Lodzer Wojewode Jaszezolt 


15 


„ 


a 


c TTT 


t 
| 
| 


sn 


— 


„„ r eee 


—— 


„ 


Vonderbeiblatt zur Nr. 295 


Lodzer Volkszeitung 


Die Reform des Kalenders. 


Der Zeitungsleſer keant vom Völkerbund in 
der Regel nichts andres als die großen Konferenzen, 
die im Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit der Welt⸗ 
preſſe ſtehen. Die viele Kleinarbeit, die in zahl⸗ 
loſen Ausſchuſſen und Komitees ſowie in den 
Spezialorganiſationen geleiftet wird, hat bisher die 
Beachtung in der Oeffentlichkeit nicht gefunden. 
Das mag vor allem daran liegen, daß das meiſte, 
was in dieſer Hinſicht geleiſtet wurde, die Voll⸗ 
endung nicht erreicht hat und daß die behandelten 
Fragen in der Regel nur gewiſſe Kreiſe beſonders 


berühren. — 


Der eben erſchienene Bericht der Sonder⸗ 
kommiſſion für das Studium der Kalenderreform 
wird, ſo wertvoll auch die geleiſtete Arbeit ſein 
mag, dasſelbe Schickſal haben. So bedeutſam auch 
die Vorſchläge, die die Kommiſſion erſtattet, 
And und jo groß auch die Bevölkerungsſchichten 
ſein mögen, die von einer Abänderung des be⸗ 
ſtehenden Kalenders betroffen würden, jo find es 
doch nur Vorſchläge, und die Kommiſſion iſt ſelbſt 
zur Ueberzeugung gelangt, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung für eine Reform noch zu wenig gerüſtet ſei 
und es ſich zunächſt darum handeln müſſe, eine 
Diskuſſion aller beteiligten Kreiſe einzuleiten. 

Der Mangel des beſtehenden Gregorianiſchen 
Kalenders liegt in der ungleichen Länge der 
Monate und der Jahresabſchnitte. Die Folgen 
davon ſind Schwierigkeiten im Wirtſchaftsleben, in 
der Durchführung ſtatiſtiſcher Arbeiten und in der 
Aufſtellung von Rechnungen. Gewiſſe Finanz⸗ 
inſtitute haben ſich aus dieſem Grunde bereits aus 
eigenem zu einer Kalenderreform entſchloſſen, in⸗ 
dem ſie ihre Berechnungen auf einer Monatslänge 
von 30 Tagen und einer Jahreslänge von 360 Ta- 
gen bafteren. Bei der Durchführung der Wechſel⸗ 
berechnungen wird freilich die genaue Zahl der 
Tage in Anſchlag gebracht. 

Der in Geltung ſtehende Kalender iſt nicht 


feſt. Die einzelnen Daten wechſeln in einem Tur⸗ 


nus von 28 Jahren. Daraus ergibt fich, daß die 
definitive Feſtlegung gewiſſer Daten für eine Reihe 
von Jahren zu großen Schwierigleiten führt. 
Ebenſo find ſtatiſtiſche Vergleichungen von einem 
Nabe zum andern unmöglich, weil Beginn und 
auer verſchiedener Zeitabſchnitte ſchwanken. 
Die Kommiſſion kommt daher zu verſchiedenen 
Vorſchlägen auf mehr oder minder weitgehende 
bänderung des beſtehenden Kalenders. Der erſte 
Vorſchlag will lediglich die Vierteljahre gleich lang 
machen, indem die Monate jedes Vierteljahres 
dreißig, dreißig und einunddreißig Tage lang werden 


rr! SOFAS TEEN KTENDLET TEILE NENNEN ZURZEIT ERSTEN EI VER ELEERETAETE 


Die drei Rieſen. 
Roman von Friede Birkner. 
(33. Foriſetzung.) 


Draußen auf der Dawk (Landſtraße) ließ Peter den 
agen in ſeiner größten Geſchwindigkeit laufen. Juliet, 


die neben ihm Jah, gab ihm die Anweisungen, in welcher 
Richtung er fahren folle. Alle drei ſprachen kein unndtiges 


Wort, jeder ding feinen Gedanken nach. 

a, In Juliet war nur der zum Willen gewordene 
VWunſch, Gerald das Weib, das er liebte, unverſehrt 
durückbringen zu können. Sie dachte nicht an ihren eigenen 

Schmerz, an idre große Liebe — fie wollte nur alles daran 

letzen, um dem geliebten Mann einen Schmerz zu erſparen. 
And nebenbei doffte fie Akalab, den fie dochſchätzte und 
edrte, die Schmach zu ersparen, die ihm Dſchadus ans 
altem Hab zufügen wollte, 

Peter hatte an der ganzen Angelegendeit eine rein 
pportliche Freude und gönnte fo ganz nebenbei der ſchönen 
Jannſcha die Unbtqnemlichkeiten, die fie jet durchmachte. 

Er an Juliets Stelle wäre froh geweſen, wenn er die 

ſchöne Januſcha auf ſo leichte Art losgeweſen wäre, Na 

T und der Jerry würde auch vor Kummer und Sehnſucht 


| x nicht gleich fierben. 


Und Hans? Der bing feinen Gedanken fo intenfiv 
nach, daß er dinten im Wagen ſanft und ſüß entſchlum⸗ 
mert war und von feiner Butſcha träumte. 

Am Bathn Dat Bungalow hielt das Auto mit einem 
Ruck, und Hans wurde unliebſam vom Sitz geworfen und 
fand ſich zu ſcheuzlichem Klumpen geballt am Boden 
des Antos wieder, wo er doch eben erlt Butſcha fo ſüß 
geküßt datte. — 


N widen ?“ — brrr! Konntet ihr mich nicht etwas fanfter 


m „Nit zu machen, mein Lieber — wann es der 
Menſch eilig dat, kann er net behutſam fein. Na — wie 
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ſollen. Der dreihundertfünfundſechzigſte, reſpektive 
im Schaltjahr der dreihundertſechs undſechzigſte Tag 
werden den Monaten im letzten Jahresviertel an⸗ 
gehängt. Damit wäre die ſtatiſtiſche Vergleichung 
der einzelnen Vierteljahre erleichtert. 

Der zweite Vorſchlag will den dreihundert⸗ 
fünfundſechzigſten Tag nicht den Monaten des 
letzten Vierteljahres hinzufügen, ſondern ihn als 
einen Tag außerhalb der Woche vor dem 1. Ja⸗ 
nuar einſchalten. Im Schaltjahr würde der 
dreihundertſechsundſechzigſte Tag dem 1. Juli vor⸗ 
ausgehen. 5 

Der dritte Vorſchlag endlich zerlegt das Jahr 
in dreizehn Monate von vier Wochen Dauer. 
Der verbleibende dreihundertfünfundſechzigſte Tag 
bleibt außerhalb der Wochenrechnung entweder am 
Ende oder am Anfang des Jahres. Dieſe Löſung 


wäre ohne Zweifel die beſte, da fie alle Berech⸗ 
nungsſchwierigkeiten 
zieren würde. 


ein Minimum redu⸗ 
ER 


auf 


Spori. 
Dieners Niederlage in Neuyork. 

In der Rieſenarena des Madiſon Square Garden 
zu Neuyork hatte der deutſche Schwergewichts boxer 
Franz Diener ſeinen ſchwerſten Kampf zu beſtehen. 
Nachdem er gegen Bud Gorman nach Punkten unter⸗ 
legen war und in ſeinem zweiten Kampf den rieſigen 
Dänen Knud Hanſen abgefertigt hatte, ſtellte ihm der 
amerikaniſche Veranſtalter Tex Rickard diesmal Jim 
Maloney gegenüber, der als einer der ernſteſten Bewer⸗ 
ber für die Weltmeiſterſchaft gilt. Wie man allgemein 
angenommen hatte, gewann Jim Maloney den Kampf, 
aber nur nach Punkten. Die Einnahmen des Kampf⸗ 
tages beliefen ſich auf 48 000 Dollars. 

Pogon kommt in die „B“ Klaſſe. 
Rapid — Pogon 0:2. 

Am Sonntag fand das Revanchetreffen zwiſchen 
„Pogon“ und „Rapid“ ſtatt. 

Beide Mannſchaften traten in ihren beiten Auf: 
ſtellungen an. Die erſte Halbzeit zeigt einen normalen 
Spielverlauf, wobei „Pogon 2 Punkte durch Neu erzielt. 
Nach Seitenwechſel ſind die Violetten weiter in Front. 
Einige »Rapfdler“ gelangen in Meinungsverſchiedendeit 
mit dem Schiedsrichter Biro, fo daß dieſer einige Spieler 
vom Platz weifen mußte. Dieſe kehrten jedoch wieder auf 
den Spielplatz zurück. Der Unparteliſche pfiff darauf das 
Spiel ab. 

Der Spielausſchuß beim L. O. 3. P. N. wird dem 
Sportverein „valcover“ zuſprechen und ſomit wird „Vogon“ 


ſchon im nächſten Jahr um die Meiſterſchaft der B Klaſſe 


ſpielen. 
Touring ⸗Clnd — Cracovia 1:7 (0:2). 
Wie bereits erwähnt, fpielien die Touriſten am ver⸗ 
gangenen Sonntag in Krakau gegen den dortigen Meilter 
„Cracovia“. In der erſten Halbzeit erzielen die Plotzherren 


iſt's, ſehen S noch was?“ wandte Peter ſich an Juliet, 
die die Abhänge des Bathu aufmerkſam durch das Fern 
glas abſuchte. 

„Ich kann jetzt nichts mehr fehen, fie müſſen in einer 
Blegung der Straße fein. Jedenfalls liegt nur in unſerer 
Schnelligkeit die Rettung.“ 

In der Vorratstammer des Dak Bungalow, der 
noch zum Beſitz Akalabs gehörte, packte Juliet Lebens mittel 
und alles andere Nötige in eine Art Ruckſack, den fie mit 
Schnüren umknotete. Auch Seile und kräftige Stöcke 
fanden ſich dier. Juliet datte ſchon oft von dieſem Dat 
Bungalow aus mit Akalab Hochtouren unternommen, 
und deshalb hatte Akalab alles dazu Nötige in dem Bun- 
galow ſtationtert. . 

„Miß Judy, wäre es nicht beſſer geweſen, wenn wir 
uns ein paar Kulis mitgenommen hätten?“ 

„Aber ganz ausgeſchloſſen, Hans. Das hätte die 
Feindſeligkeiten zwiſchen den Fürſten nur noch verſchärft⸗ 
Uns kann er nichts anhaben und Akalab wegen unſerer 
Einmiſchung keinen Vorwurf machen, denn wir find 
Europäer.“ 

„Ada — ſo iſt das. Aber eine 
brennen laſſen kann er uns auch.“ N 

„Das wird er nicht wagen — aus politiſchen Rüd. 
ſichten. So — find wir fertig?“ 

„Das ſchon! Jetzt bin ich bloß geſpannt, ob wir das 
Auto noch in dem Schuppen vorfinden, wenn wir deim⸗ 
kommen.“ 

„Ohne Sorge, an dem Teufel vergreift ſich kein Hindu“, 
ſagte Hans unbeſorgt. 

„Na — alsdann — fan mer feſch — ſteigen wir 
dinauf.“ i 

„Auf der Alm, da gibt's ka Sänd’I" fang Hans 
ganz vergnügt. Wider Willen mußte Juliet lachen und 
packte Hans den Lebensmittelſack auf den Rücken. 

„So, Hänschenklein, damit es Ihnen nicht zu wohl 
wird. Und Sie, Hacker, nehmen die Seile und das 
andere Zeug.“ i 


auf den Buckel 


Dienstag, den 7. Dezember 1926 


— — . ̃——̃ 


2 Tore. Nach Seitenwechſel greifen die Lodzer heftig an. 
Nachdem Kubik Stefan einige Gegner ſchön umſpielt hatte, 
ſchießt er das einzige Tor für ſeine Farben. Die Krakauer 
revanchieren ſich durch einen weiteren Punkt, Von nun 
an eine ſtändige Ueberlegenheit der „Cracovia“, die nach⸗ 
einander 4 Tore: durch Kalaza (2), Nawrot und Ptak 
zu je 1 erzielen. Bei den Touriſten gefielen Wieliſchek 
und Kubik Stefan. Bei „Cracovia“ Kaluza, Gintel und 
Nawrot. Zu erwähnen iſt noch, daß der Platz mit Schnee 
bedeckt war. Schiedsrichter Rumpler gut. 


Korbball. 


ü Am Sonnabend fanden im Deutſchen Knabengymna⸗ 
ſium die üblichen Korbballweitſpiele ſtatt, die alle einen 
recht interelfanten Verlauf nahmen. Das erſte Spiel zmi⸗ 
ſchen den Junioren des Deutſchen Gymnaſiums 

G. B. „Stern“ — Anter⸗Sekunda 20:16. 

Beide Mannſchaften boten ein noch nicht einwand⸗ 
freies Spiel. Trotzdem die Unterſekundaner die beſſere 
Mannſchaft waren, mußten ſie ſich doch vor „Stern“ beugen, 
da dieſe über eine beſſere Schußſicherhelt verfügten 

S. C. „Laura“ — Kombiniertes Team 12:13. 

Die Pabianſcer ſagten im litzten Augenblick ab, des» 
dalb trat eine kombinierte Mannſchaft „Laura“ gegenüber. 
Beide Mannſchaften erwileſen ſich als ebenbürtig und nur 
dank eines Strafliohes konnte das kombinierte Ttom das 
Spiel für ſich entſcheiden. Ein aufmerkſamer Spielleiter 
war Herr Cäfar Steinke, 

Das Ereignis des Abends war das Spiel: 

„Triumph 1" — „S. K. Harcerſki“ 32:15. 

Zum erſten Male in dieſer Spielſaiſon ſpielten 
„S. K. H.“ im Deutſchen Gymnafium. Trotzdem leifieien 
fie ihrem Gegner hartnäckigen Widerſtand, und wären fie 
beffer eingeſpielt geweſen, jo wäre den Triumphlern der 
Steg nicht leicht geweſen. Dank des präziſen Kombinations« 
ſpieles und der vorzüglichen Schußſtcherheit waren die 
Schwarzen („Triumph“) faſt in allen Spielpdafen Überlegen. 
Ein ausgezeichneter Seitenſtürmer war diesmal Schmidt 
Arthur, der ſeinen Bick mit verſchiedenen Tricks täuſchte. 
Gut war noch Ulaszewſki als Mittelſtürmer und Schmidt 
Erwin in der Verteidigung, Bei den Gäſten konnte eben. 
falls der Mittelſtürmer und der rechte Verteidiger gefallen. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Wanderungen und Wandlungen der Völker. Am 
2. Dezember ſprach Herr Vizepräſes Otto Tögel über 
dieſes Thema Redner behandelte in der Einleitung die 
Beweggründe, die im Menſchen die Luſt zum Wandern 
hervorrufen; dieſe find neben dem Verlangen andere Ge⸗ 
genden kennen zu lernen auch noch der Wunſch, ſeine 
Lebens verhältniſſe zu verbeſſern. Außer dem Ackerbauer, 
der wegen ſeiner Gebundenheit an die Scholle als der ein⸗ 
zige ſeßhafte Menſch zu bezeichnen ift, ſind alle anderen 
Menſchen mehr oder weniger wanderluſtig. Sind ſeine 
Exlſtenzbedingungen an einem Orte nicht günſtig, jo geht 
er anderswohin, wo er ſeine Lage zu verbeſſern hofft. 
Das Gleiche zeigt ſich auch bei Wanderungen ganzer Völker. 
Von den älteſten Völkerwanderungen wurde die Einwan⸗ 
derung der Hykſos nach Aegypten erwähnt, die ſich in dieſem 
Lande längere Zeit aufhielten und es dann verließen. So 
friedlich, wie hier ging es bei den meiſten Wanderungen 


„Alsdann fallen wir das Ding an. Aber eins ſag' 
i gleich noch — wann ich auf die Bergen ſteige, da pfeif 
ich mir halt immer eins, dann ſpür“ ich net, daß das 
Steigen eine Arbeit ift.” — 

„Aber bitte, nicht „Gott erhalte Franz, den Kaiſer.“ 

„Ad was denn. Ein echter Wlener pfeift ſich doch 
nur das Flaker⸗Lied,“ ſagte Peter ſtolz gekränkt und 
ſpitzte die Lippen zum Pfeifen, doch es wollte nicht ſo recht 
geden, denn Juliet und Hans faden ihn fo lange lachend 
an, bis er auch lachen mußte. Und mit lachendem Mund 
dat wohl noch keiner gepfiffen. — — | 

Unter Inftigen Reden ſtiegen die drei bergauf, bis 
ihnen die jähe Steigung den Atem zum Reden nahm. 

Trotzdem es empfindlich kalt wurde, machte ſie das 
Steigen doch warm, [o daß Juliet ihre Jacke aus zog. Ganz 
ſelbſtverſtändlich nahm Hans ihr die Jacke ab. 

„Keine Widerrede, Judy! Sie haben Wichtigeres 
zu tun. Achten Sie auf den Weg, mir ſcheint, fetzt wird's 
gemütlich hier.“ 

Peler nahm die langen Seile und band Juliet 
feſt, Jo daß fie zwiſchen ihm und Hans gehen mußte, Als 
er von der Arbeit des Knotenknüpfens auffad, rief er 
freudig überraſcht auf. 

„Ah, da ſchaul's hinunter, Kinder! 
herrlich?“ 

Hans und Juliet folgten ſeinem Blick. Auch ſle 
ſtanden überraſcht. Tief unten in der Ebene, zart und 
klein, lag im ſtrahlenden Sonnenlicht blendend weiß der 
Palaft, weit, weit weg und doch klar zu erkennen in feiner 
blendenden Weihe. Wie ein blauſchimmerndes Brokatband 
zog ſich der Dſchelam durch die Landſchaft. 

Schaudernd ſah Juliet, noch von dem jühen Bild der 
Ebene entzückt, auf ihre kahle, harte Umgebung. Keine 
Vegetation als nur ein paar kahle Tamilſträucher, kein 
Gras, keine Blume — nichts. Und jetzt, da fie ſtill ſtanden, 
ſpürten die drei den eiſigen Wind, die ſchneidende Kälte, 
die weit von Tibet herkam. 


Sit das net 


— 


Commisverein. 
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von Völkern nicht vor ſich. Oft wurden andere Stämme 


oder Völker erſt mit dem Schwert zurückgedrängt Die von 
Völkern geräumten Gegenden wurden gewöhnlich ſchnell von 
anderen nachziehenden Stämmen beſetzt. Nach einer kurzen 
Streife durch das Altertum ging Redner auf die Zeit der 
Wende vom Altertum auf das Mittelalter über, welche 
Periode mit größerer Ausführlichkeit behandelt wurde. Um 
den Ausführungen leichter folgen zu können, wurde zuerſt 
eine Ueberſicht der damaligen Verteilung der Völker auf 
dem europäiſchen Kontinent gegeben, wonach der Verſchiebung 
und Verſchmelzung der Völker miteinander der größte Teil 
des Vortrages gewidmet war, beſonders den Dft- und 
Weſtgoten, den Franken und Langobarden. Am Schluſſe 
der Abhandlung wurde auch der kleineren Wanderungen 
im vorigen Jahrhundert gedacht, nämlich der deutſchen 
Kolonien in Südrußland und auch der „Völkerwanderung“ 
nach Lodz. Der Redner fühlte ſich in ſeinem Element. Er 
verſtand es gut eine größere ſehr verwickelte Geſchichts periode 
Überſichtlich und allgemeinverſtändlich zu erzählen, und die 
Zuſammenhänge zu erläutern. Ypfilon. 
a. Am die Gründung von Ortsgruppen des Commis⸗ 
vereins in Pabianice und Zgierz. Am Sonntag vor 
mittag fand im eigenen Lokale in der Allee Koscluszkt 


eine Sitzung einiger Verwaltungs mitglieder des Commis 


vereins ſtatt, an der auch einige Mitglieder aus Pabianſce 
und Zgierz teilnahmen. Zur Sprache gelangte die Frage 
der Gründung von Ortsgruppen in den genannten Städten, 
die ſich als notwendig erwieſen hatte. Nach längerer Be⸗ 
ratung über dieſen Gegenſtand, wurden aus den Zgierzer 
und Pabianſcer Herren Organiſationskomitees gebildet, die 
lich mit der Verwirklichung des Gedankens näher befallen 
ſollen. Und zwar follen fie verſuchen, noch medr Mit. 
glieder zu werben, das Terraein ſondieren und nach 
14 Tagen der Verwaltung des Commis vereins konkrete 
Vorſchläge unterbreiten. Sollten genügend Anhänger der 
Idee zuſammenkommen, dann wird in 14 Tagen bereits 
die Gründung der neuen Ortsgruppen und die Bildung 
der Verwaltungen erfolgen, 

„Das Hamlet⸗Problem“, nächſter Vortrag im Chr. 
Am nächſten Donnerstag, den 9. Der 
zember, wird Herr Siegmund Hayn im Commis verein einen 
Vortrag über das Thema „Das Hamlet Problem“ halten. 
In dieſem Vortrage wird gezeigt, daß die der Hamlet⸗ 
Tragödie zugrunde liegenden Ideen der germaniſchen 
Mythologſe eniſtammen und das Shakeſpiariſche Drama 
erſt im Zauſammenhange mit mythologiſchen Ge⸗ 
ſtalten wie Hödur, Baldur uſw. verftanden werden kann. 
Das Goetheſche Wort, wonach man den Dichter erſt ver 
ſtehen kann, wenn man nach des Dichters Land gebt, 
deutet der Verfaſſer des Vortrages dahin, daß man ſich 
zuerſt mit dem Ideenlande des Dichters bekannt machen 
müſſe. Darum wird in dem Vortrage gezeigt, wie der 
Hamlet- Dichter die germaniſche Mythologie verſtand, und 
dieran ſchließt ſich dann die Erläuterung der Tragödie an. 
Derſelbe Vortrag wurde im vorigen Jahre vor einem 
größeren Publikum in Zgierz gehalten, darunter Lehrer 
und ältere Schüler des polniſchen und deutſchen Gymnaſiums 
in Zglerz. Auf ein bei der Verwaltung des Vereins ein 
gegangenes Schreiben Hin, worin einige Perſonen bitten, 
den Vortrag im Commisverein zu wiederholen, hat ſich 
a Hayn entſchloſſen, ihn am nädjten Donnerstag zu 
halten. 

Zum Kirchenkonzert in der St. Matthäikirche. 
Wie bereits bekanntgegeben und aus der heutigen Anzeige 
erſichtlich ift, findet morgen, Mittwoch, den 8 Dezember 
(nicht etwa, wie an einer Stelle irrtümlich bekannt wurde, 
am Donnerstag), in der St. Matthäitrche ein grobes 
Kirchenkonzert ſtatt, welches vom äußerſt rührigen Kirchen 


Brrr! It das kalt! 
erkältet ſich Judy.“ 

Stumm erklommen fie Stück für Stück den zerklüfte⸗ 
ten Abhang, immer Juliets Weiſung folgend, die genau 
das Ziel vor Augen hatte, 

„Miß Judy, find wir denn recht am Wege? Net, 
daß wir jo mit einemmal beim Herrn Taſchi Lama an⸗ 
kommen.“ 

„Wir ſind ſchon richtig. Noch dort dinauf — dann 
daben wir durch den kurzen, aber beſchwerlichen Weg den 
Kulis mit dem Dandy den Weg verlegt, denn fie müſſen 
meiner Berechnung nach ſchon jetzt hinter uns ſein.“ 

„Und wo ift denn der Engpaß?“ 

„Den ſieht man letzt nicht. In zwei bis drei Stun⸗ 
den ſind wir dort. 

„Judy,“ fragte Hans nach einer ſchwierigen Paſſage 
und legte der erhitzten Juliet ihre warme Jacke um, „was 
wird dann aus uns, wenn die Nacht kommt? Mir ſcheint 
jetzt, als ob wir wie unmündige Kinder gehandelt daben. 
Odne Hütte — ja ſelbſt ohne Decken und Felle erfrieren 
fie uns ja.“ Hans wechſelte mit Peter einen ernſten, 
beſorgten Blick. 

„Odne Sorge, Hänschenklein — follten wir Miß 
Januſcha vor Dunkelheit nicht ſchon wohlbehalten in der 
Ebene haben, ſo müſſen wir bei einem Lamamönch über⸗ 
nachten, der in der Nähe des Engpaſſes eine armſelige 
Hütte hat, in der er eine Gebet mühle bedient, die von 
Bergbewohnern geſtiftet worden iſt. Akalab und ich ſind 
ſchon einmal bei idm geweſen.“ 

Peter hatte indes für fie alle etwas Eßbares gerichtet. 
Mit wahrem Wolfshunger verſpeiſten ſie es. Juliet 
war beiter und zuverſichtlich, und es war ihr keine Mü⸗ 
digkeit anzumerken. Hans war doch etwas nachdenklich 
geworden. 

»Was nun, Judy, wenn wir die Kulis mit dem 
Dandy haben — und Januſcha ift nicht drin 7“ 

Einen Augenblick ſtutzte Juliet, dann ſagte fie ent⸗ 

ſchloſſen: 


Weiter im Text, Kinder ſonſt 


Eeobgzes Delle geiz g 


geſangverein „Cantate“, der unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Alois Luniak ſteht, veranstaltet wird. Zur 
erſtmaligen Aufführung kommt das über 1½ Stunden 
währende Weihnachtsoratorium von Auguſt Rücker „Nach 


Bethlehem“, das im Auslande feiner ſchöner Chöre 


—— ͤKrE—ö— j ——ͤ — — ꝗũiſ—ͤ4.Ü‚J— — 
— — — — ' b ———ä——ẽ '. ¶—4——ä—3äüD —.— ä nn 


und Solis wegen bekannt und öfters ſchon den Gemeinden 
dargeboten wurde. An dieſem Konzert nimmt außer den 
Soliſten und dem gemiſchten Chor des genannten Vereins 
auch ein Streichorcheſter teil; auch iſt Harmoniumbeglei⸗ 
tung vorgeſehen. Es kann nicht warm genug begrüßt 
werden, wenn unſere Kirchengeſangvereine bestrebt find, 
durch Aufführung großer Werke zur Hebung des muſikali⸗ 
ſchen Lebens in unſerer Stadt beizutragen. Daher mache 
ich unſere muſikliebenden Kreiſe auf das morgige Kirchen- 
konzert in warm empfehlendem Sinne aufmerkſam und 
bitte durch einen ſtarken Beſuch die eifrige Beſtrebung des 
Kirchengeſangvereins unterſtützen zu wollen. Ueber den 
Indalt des Werkes ſelbſt werde ich in der morgigen 
Nummer berichten. Pastor J. Dletrich. 


20 jähriges Stiftungsfeſt des Kirchengeſangvereins 
„Aeol“. Am vergangenen Sonnabend beging der Kirchen⸗ 
geſangverein „Aeol“ in feinem Vereins lokale, Kilinſti. 
Straße 145, fein 20 jähriges Stiftungsfelt, daß dank dem 
reichhaltigen und ſchön zuſammengeſtellten Programm 
einen gelungenen Verlauf nahm. Die Eröffnungsanſprache 
wurde vom Präſes und Gründer des Vereins, Konſiſtorial⸗ 
rat Paſtor Dietrich, gehalten. Redner ſchilderte die Ent» 
ſtehung und Entwicklung des Vereins, der während ſeines 
20 jährigen Bestehens oft in ſehr ſchwierige Lagen geraten 
war, aber ſich dennoch ſtets zu behaupten wußte. Der 
Chor, unter der Leitung feines verdienſtvollen Dirigenten, 
Herrn Matzke, fang hierauf die „Ehre L von Schultz. Nach⸗ 
dem Frl. Olga Müller ein Feſtgedicht vorgetragen hatte, 
fang der Chor mit Orcheſterbegleitung die Lob und 
Dankmotette von Max Peters. Der Vortrag dieſes 
Werkes legte beredtes Zeugnis von der Leiſtungsſähigkeit 
des Chores ab. Als Soliſten traten im Laufe des Abends 
auf: Fel Elfetede Hamann (Sopran), Herr Joſef Neumann 
als Gajt (Tenor) und Herr Stefan Effenberg (Violine). 
Daß der „Aeol“ Verein über gute Kräfte verfügt, bewieſen 
die Aufführungen der Einakter. Hatte die erſte Auffüg⸗ 
rung „Die Exulanten von Faſtenderg' religidfen Anſtrich, 
ſo haben die zwei anderen Aufführungen u. zw. „Das 
Singvögelchen“, welches den „Aeol“ Beſuchern übrigens 
nicht mehr neu ift, und „Die Bolt im Walde“ ſehr ftim- 
mungsvoll gewirkt und wurden mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. Zum Schluß der Feier ergriff der 1. Vorſtand 
des Vereins, Herr E. Kaiſer, das Wort, dankte den 
Beſuchern für das Erſcheinen und ſpornte die Mitglieder 
zur weiteren Tätigkeit zum Wohle des Vereins an. Auch 
wir wünſchen dem Junbelverein eine weitere gedeihliche 
Entwicklung. 

Weihnachtsbaſar zugunſten des Baufonds der 
St. Matthäitirche. Wie alle Veranstaltungen, die zur 
Stärkung des Baufonds der St, Matthäikirche veranſtaltet 
wurden, datte auch der Weihnachtsbasar feine Zugkraft 
nicht verfehlt, Noch lange vor der Eröffnung des Balars 
war der geräumige Saal des Männergeſangvereins bereits 
überfüllt. Den Bazar eröffnete um 3 Uhr nachmittags 
Herr Konſtſtorialrat Pastor Dietrich mit einer Anſprache, 
in der er ſeine Freude ob des zahlreichen Beſuches Aus⸗ 
druck gab und allen, die zum Gelingen des Balars bei⸗ 
getragen haben, feinen Dank aussprach. Der Saal war 
feſtlich geſchmückt. Tannenbäume erinnerten an das 
nahende Weihnachtsfeſt und mahnten zum Einkauf von 
Weihnachtsgeſchenkten. Dem Publikum wurden auch zu 
verhältnismäßig billigen Preiſen verſchiedene Geſchenkartikel 
wie Handarbeiten, Schokoladen, Pfefferkuchen, Brand: und 


„Sie muß in dem Dandy ſein — Oſchadus ſelbſt hat 
fie nicht bei ſich — und wer ſonſt würde die beſchwerliche 
Tour zum Engpaß über den Bathu nehmen, wenn nicht 
jemand, deſſen Spur verwiſcht werden ſoll?“ — 

„It das Ihre ganze Logik, Miß Judy?“ 

„Ja — Gefüghlslogik.“ f 

„Daß ich net rutſch! Frauen und Logik, das gibt's 
ja gar net. Die Logik haben doch nur wir Männer!“ 

„Natürlich, Hacker! In Urpacht! — Und habt ſte ſo 
gut und verkramt, daß ihr ſelbſt keinen Gebrauch davon 
machen könnt, ſagte Juliet lachend. Dann ſtand fie vom 
Boden auf. „So, ſatt bin ich — nun weiter! Huah! 
Kalt ift es. Wir mülfen uns wieder warm laufen.“ 

Hans und Peter packten die Sachen zuſammen und 
ſtapften hinter Juliet der, die leicht und ſicher voranging. 
Halblaut ſagte Hans zu Peter: 


„Die Sache gefällt mir nicht! Es iſt jetzt Mittag — 


noch zwei Stunden baben wir bis zum Engpaß, wer weiß, 
wann der Dandy kommt — und dann der Abſtieg! Die 
Dunkeldeit wird uns über den Hals kommen.“ 

„Bit — ruhig! Net das famoſe Mädel ängſtigen. 
Es wird ſchon alles recht werden. Beten's doch zu 
Ihrer Kali.“ 

„Die hat hier nichts mehr zu ſagen. Hier ſind wir 
im Revier des Menſch gewordenen Buddha, im Lande des 
Taſchi Lama. Und mit dem Herrn habe ich noch kein⸗ 
Fühlung genommen, — Alſo nun mal im Ernſt: Hacker 
— was machen wir?“ i > 

„Krutzitürken! Und alles wegen der faden Nocken. 
Das Weib hat aber auch derartig mit dem Herrn Dida- 
dus pouſſtert — da mußte er ja auf die faublöde Idee 
kommen, ſie mitzunehmen. Wenn er ſie doch gleich in 
fein Zenanah gesperrt dätte, da brauchten wir net bei 
dieſer damiſchen Kälten hier umeinander zu ſteigen.“ 

„Das iſt alles ganz gut und ſchön, Hader, aber er 
hat nun mal nicht. Mir macht noch ein ganz ander 
Ding Sorge.” d \ 

„Was denn fetzt?“ 


von den Kulis nicht bemerkt wurden. ’ 


| drei am Eingang des Engpalles ankamen. 
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Handmalerelen und viele andere ſchöne Sachen zum Kauf | zur Abh 


angeboten. Gekauft wurde daher auch recht flott, fo daß mächtige 
bereits um 5 Uhr nachmittags falt alle Stände ausver“ mieden ı 
kauft waren. Eine Pfandlotterie brachte für ſo manchen ſtatt, an 
Beſucher eine angenehme Ueberraſchung. Für nur 50 Gror | Rechtsan 
ſchen konnte man recht wertvolle Gegenſtände gewinnen. Vofttiem 
Mährend des Baſars traten der Kirchengeſangverein an Folgen 0 
der St. Matthätkirche fowie der Kirchengeſangverein „eo“ für die 
wit Geſängen auf. Das Schelblerſche Muſikorcheſter unte stehen ki 
Leitung des Kapellmeiſters Ihonfeld lieferte ein vorzug völkerung 
liches Konzert. Durch den Weſdnachts baſar dürfte dem gültig bei 
Baufonds der Matthäikirche eine bedeutende Summe Möpere | 
zugefloſſen fein. nachten 
Aal A K —— l b male. 
ſich zu a 
Kunſt. legen ſei 
Aus der Philharmonie. daß die ( 
verzeichne 
Zum Tanzabend Maryla Gremos. eine Reit 
Der letzte Sonnabend bot allen Kunſtreunden eine teilt wert 
nette Ueberraſchung. Maryla Gremo, die jugendliche, die Ange 
liebreizende Tänzerin, war diesmal die Kunſtſpenderin. einer Sitz 
Es fällt eigentlich ſchwer, aus der ganzen Reihe von E. 
Tänzen den ſchönſten herauszugreifen, denn ſchön war miſſion 
ein jeder nach ſeiner Art. Ob es nun die beiden Prä⸗ verließ L 
ludien von Chopin, der Page von Back, das Ballet ſuchungsk 
von Popuz oder gar die ſlawiſchen Tänze geweſen ſind, loſenfond 
Maryla Gremo ließ überall ihr großes Talent erkennen. geordnete 
Aeußerſt anmutig und lieblich geſtaltete fie die Tänze: verhörte 
„Biedermeier“ von Brahms und „An der ſchönen Lodzer V 
blauen Donau“ von Strauß. Mit großer Begeiſterung amten de 
wurden die neuzeitlichen Tänze, wie Exzentric von Aufklärus 
Lopez, Tango tzigane von Gade und Charleſton auf⸗ ganiſierui 
genommen, die auf allſeitiges Verlangen wiederholt Borjtand: 
werden mußten. terial nie 
Das ganze Bild wurde noch beſonders durch die dern auch 
entzückenden Koſtüme — es waren ihrer wohl 16 an digung d 
der Zahl — hervorgehoben. Bi Die 
Zum Schluß muß noch der guten Mufitbegleitung | diejeniger 
und vor allem der meiſterhaften Solovorträge von Fr. Kontrollr 
Dora Gremo lobend Erwähnung getan werden. ie es 
O. K meldet w 
f 5 8 gänzungs 
Deutſche Sozialiſtiſche frbeitspartei Polens mne 
Ortsvorſtand Lodz⸗Zentrum. Am Donnerstag, den 9 De- Ne 
zember, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petelkauen- „_ 
ſtraße 109, die ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. Da ſehr wich. Heute, 2 
tige Punkte auf der Tagesordnung ſiehen, bitten wir um giſtrierun 
vollzähliges Erſcheinen. Der Vorſtand. Buditabı 


Lodz- Zentrum, Die Hibliothel ift jeden Dienstag im Mili 


und Freitag im Parteilopal, Petrikauerfteaße 109, im Hofe, rechts, zu melde 
von ½ 7 bis ½9 Uhr abends geöffnet. tages ke 
Lodz⸗Süd. Am Mittwoch, den 8, Dezember, fin et im bel 

Lokale, Vednarſtaſtraße 10, eine Berfammlung hatt, male en elannig: 
alle Vertrauensmänner und Delegierten des Bezirtorates von meldet, 
Lodz. Süd unbedingt erſcheinen müſſen. Es ſtehen wichtige chen Gefe 
Angelegenheiten auf der Tagesordnung. | Hei 
bei der 
Jugendbund heute, 2 
der D. S. A. P. N Theater ı 

Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitolietern und teijen 
Beiträge für den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller „Die geji 
von 7—9 Uhe abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und I tert 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. U. Kloſe von eater k 
7—9 abends, Freitags Gen. L. Ehrentraut von 6-8 Uhr abends dem heut 
im Parteilokale, Petrikauerſtraße Nr. 109, entgegen. bei der 2 
Lodz⸗Süd. Am Donnerstag, den 9. Dezember, um 7 Ubr abende; 
abends, findet im Parteilokale an der Bednarſkaſtraße Nr. 10 verſäume 
eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, zu welcher alle verſehen 
Mitglieder höflichſt erſucht werden, zahlreich zu erſcheinen. Jeitun 6 
Der Vorſtand. nd * 


„Wir ſind zwei Männer — und bei dem Dandy P 


ſind mindeſtens acht. Gutwillig geben die uns Januſcha ih 
nicht heraus. ſich eben 
„Heiliger Sankt Peter — da legfı’ dich nieder — gefetzt. 
Na, da Hilft nix als die rode G'walt. 30 Groſc 
„Haben Sie eine Schießwaffe mit ?“ | Dr 
„Was denn ſonſt! Meinen Revolver mit ſechs Schuß.“ verurte 
„Hm — ich dab’ auch ſechs Schuß bei mir. Damit Scszialiſti 
müiſſen wir auskommen.“ f gemeldet 
„Na unſere Fäuſte — gelten die gar nix?“ nan 


„Vergeſſen Sie nicht, daß wir dann zwel Frauen 1 die den 
beſchützen daben. Wir dürfen uns felbft nicht in Gefab? 9 Dr. Krut 


bringen. Doch ſtill jetzt, Judy wartet auf uns.“ gericht, 

„Peter — Hans, ſchnell, kommen Sie her,“ nel wandeln, 
Juliet halblaut und winkte ihnen aufgeregt. „Da — ſedt freien Fi 
dort hinunter. Dort kommt der Dandy.“ pPelehnt ı 

„Wahrhaftig!“ — Ungefähr zehn bis fünfzehn Meter m Kruf 
unter ihnen tauchte der Dandy auf mit lieben Hulle, gien 
Zanglam kamen die Jampannis (Dandyiräger) mit ibrer efängni 
Laft vorwärts, immer von einem älteren Kuli zur Eile SR 
angetrieben. Die übrigen Kulis folgten, mit Laſten bepackt. Betracht 
dem Dandy. „Sieben find es, Hader,” ſagte Hans mit man ſchn 
einem bedeutſamen Blick zu Peter. 5 0 Den 

„Beſſer als zehn. Aber ſchaut's da, aus dem Dandy, on 
da lugt doch ein Fetzerl weißes Kleid — ba, da schaut“ ? 


doch nur, auch noch ein Stüderl Pelzmantel. — Heurela 8 
— das iſt die fade Nocken!“ ge N 

„Still — um Gotteswillen — damit ſie uns nicht 
vorzeitig bemerken.“ ſagte Juliet, deren Augen glänzten 
und die Wangen glüdten. „Und nun ſchnell. Jungens, 
noch eine halde Stunde, dann ſind wir am Engpaß. N 

Mit erneuter Kraft und Energie eilten die NI 0 
weiter, doch nicht die Vorſicht außer acht laſſend, dab He 1 


1 1 
| ch nicht vorüber, als die Fraktione 
Die dalbe Stunde war noch nich 1 beter 


(Marthe rie N 


295 An. 295 
m Kauf zur Abhaltung einer Konferenz mit ihm zu bevoll⸗ 
ſo daß mächtigen, damit der Streik der Straßenbahner ver⸗ 
ausver“ mieden werde. So fand nun geſtern eine Konferenz 
manchen ſtatt, an der außer dem Wojewoden Jaszezolt und 
50 Gro“ Kechtsanwalt Stozkowſti auch der Bezirksarbeits inſpektor 
winnen. Wofttiewicz teilnahm. Der Wojewode wies auf die 
rein an Folgen hin, welche der Streik der Straßenbahner ſowohl 
1 „Aol. für die Direktion als auch für die Angeſtellten nach ſich 
ter unte ziehen könne. Nicht minder würde darunter die Be⸗ nommen. 
vorzl völkerung leiden, was wiederum den Handelsgang un⸗ 
fte dem güſtig beeinfluſſen würde. Die Direktion würde um jo 
Summe ößere Schäden erleiden, da in den Tagen vor Weih⸗ 
hachten die größte Frequenz auf den Straßenbahnen 
herrſche. Der Wojewode bat nun Herrn Stozkowſti 
ſich zu äußern, auf welche Weiſe der Konflikt beizu⸗ Polen 
legen ſei. In der Antwort erklärte Herr Stozkowfki, E 
daß die Straßenbahn in den letzten Jahren Defizite zu 
verzeichnen hatte, und erſt in dieſem Jahre erhoffe man 
ö eine Reineinnahme, die dann unter die Aktionäre ver⸗ 
den eine teilt werden ſoll. Herr Stozkowſti verſprach zum Schluß, 
endliche, die Angelegenheit der Verwaltung vorzulegen, die in 
henderin. einer Sitzung einen endgültigen Beſchluß faſſen werde. 
eihe von E. Zur Tätigkeit der Unterſuchungskom⸗ 
hön war miſſion im Arbeitsloſenfonds. Sonntag abend 
en Prä⸗ verließ Lodz die ſeit einer Woche hier weilende Unter⸗ 
s Ballet ſuchungskommiſſion, die vom Hauptvorſtand des Arbeits⸗ 
ſen ſind, 


loſenfonds zwecks Unterſuchung der Vorwürfe des Ab⸗ 
geordneten re abdelegiert wurde. Die Kommiſſion 
derhörte Sonnabend nachmittag den Vorſitzenden des 
Lodzer Vorſtandes, Ing. Kuliczkowſti, und einige Be⸗ 
amten des Fonds. Ing. Kuliczkowſti wies in ſeinen 
Aufklärungen auf eine Reihe von Fehlern bei der Or⸗ 
ganiſierung der Hilfsaktion hin. Auf Verlangen des 
Vorſtandes des Fonds wird die Kommiſſion das Ma⸗ 
terial nicht nur für den Hauptvorſtand bearbeiten, ſon⸗ 
dern auch für den Arbeitsminiſter. Die völlige Been⸗ 
digung der Unterſuchung erfolgt im Laufe des Dezember. 
Die Ergänzungskontrollverſammlungen für 


egleitung diejenigen, die es verſäumt haben, ſich ſeinerzeit zu den 
von Fr. Kontrollverſammlungen zu melden, beginnen nicht heute, 
. wie es irrtümlicher Weiſe von einigen Zeitungen ges 
O. E. | Meldet wurde, ſondern erſt am 15. Dezember. Die Er: 
gaünzungskontrollverſammlungen werden einige Tage 
Polens dauern. Wir werden nicht verfehlen, die Stellungs⸗ 
de. bormine rechtzeitig anzugeben. 
er Negiftrierung des Jahrganges 1906. 
ſehr wich. Heute, Dienstag, den 7. Dezember, findet die Re⸗ 
wir um aiftrierung des Jahrgangs 1906 in weiterer Folge ſtatt. 
ektand. Buchstaben Sch, Sz haben ſich von 8 bis 3 Uhr nachm. 
Deine im Militär ⸗Polizeibüro, Traugutta⸗Straße Nr. 10, 
e, rechts, zu melden. Morgen finden aus Anlaß des Feier⸗ 
fin 1. tages keine Regiſtrierungen ſtatt. Gleichzeitig wird 
1 10 cher bekanntgemacht, daß, wer ſich in dieſer Zeit nicht 
ales von meldet, mit einer Strafe von 500 Zloty bzw. 6 Wo⸗ 
wichtige chen Gefängnis belegt wird. 

Heute treſſen ſich die Deutſchen von Lodz 
bei der „Geſchiedenen Frau.“ Wie bekannt, findet 
heute, Dienstag, um 8.15 Uhr abends, im deutſchen 
Theater eine Sondervorſtellung zu beſonders ermäßigten 

dern un teifen ſtatt. Zur Aufführung gelangt die Operette 
K 1 „Die geſchiedene Frau“. Es iſt zu erwarten, daß das 
Rlofe von Theater bis auf den letzten Platz beſetzt fein wird. Von 
hr abends dem heutigen Beſuche hängt es ab, ob die Kunſtſtelle 
bei der D. S. A. P. in der Lage ſein wird, Theater⸗ 
um 7 Uhr abende zu niedrigen Preiſen zu veranſtalten. Daher 
de Nr, 10 verſäume es niemand, ſich noch heute mit Billetts zu 
eine: gr verſehen, die im Vorverkauf nur in der „Lodzer Volks⸗ 
stand. Aiung,; Petrikauer 109, bis 6 Uhr abends zu haben 
bd. Von 6 Uhr abends findet der Kartenvorverkauf 
In an der Theaterkaſſe, Cegielnianaſtraße 18, zu populären 
Dandy Preiſen ſtatt. u 
Januſcha. Für eine Ermäßigung der Programmpreiſe hat 
ſich ebenfalls die Kunſtſtelle bei der D. S. A. P. ein⸗ 
nieder — geſetzt. Statt 50 Groſchen koſtet das Programm nur 
30 ek 
„ r. Kruk auch vom Appellationsgericht 
Se verurteilt. Der bekannte Führer der Unabhängigen 
Damit Scszialiſtiſchen Arbeiterpartei, Dr. Kruk, iſt, wie bereits 
’ gemeldet, vom Petrikauer Bezirksgericht zu 1½¼ Jahren 
a 7 Gefängnis verurteilt worden, und dies für eine Rede, 
rauen er die den gegenwärtigen Machthabern nicht gefallen hat 
n Gefahr Dr. Kruk beantragte bei dem Warſchauer Appellations⸗ 


gericht, die Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe umzu⸗ 
wandeln, ihn bzw. gegen Stellung einer Kaution auf 
teien Fuß zu ſetzen. Der Antrag wurde jedoch ab⸗ 
a gelehnt und das Urteil des Petrikauer Gerichts beftätigt. 
n Meter Dr. Kruk, der u. a. Mitglied der Exekutive der jozia- 
en Kults. liſtiſchen Internationale it, muß aljo 1!/, Jahre im 
Gefängnis brummen. Wenn wir in einem wirklich 
demokratiſchen, d. h. freien Polen leben, jo könnte man 
„Betrachtungen über obigen Fall anſtellen. So aber muß 

N un ſchweigen. Unſer Kattowitzer Kollege, Abg. Kowoll, 

zer weniger vorſichtig bei der Beſprechung des Urteils 
gegen den kommuniſtiſchen Sejmabgeordneten Lancucki 

ar, wurde unlängſt zu einer Gefängnisſtrafe verurteilt. 

7 au Väterchens Zeiten, wo der allmächtige Zenſor das 
Szepter führte, verlegten die demokratiſchen Blätter die 
Beſprechung der politiſchen Ereigniſſe in das Feuilleton, 


ber,“ A 


a — ſeht 


lane. 
beten 
„ als die N naftionen in der nächſten Stadtratſitzung einen Dring⸗ 
bkeitsantrag einbringen. Der Antrag fordert den 


Magiſtrat auf, entſprechende Schritte zu unternehmen, 
damit das Leben und die Geſundheit der Straßen⸗ 
paſſanten nicht wie bisher gefährdet werde. 

E. Der Bau von Baracken für Obdachloſe. 
Infolge der Intervention des Vereins „Lokator“ wurde 
anfänglich in das Budget der Stadt Lodz für das 
Jahr 1927 die Summe von 100000 Zl. für den Bau 
der Baracken für Obdachloſe und Ausgeſiedelte aufge⸗ 
Die obige Summe wurde während der Dis⸗ 
kuſſion auf 200 000 Zl. erhöht. Die Bauabteilung iſt 
an die Bearbeitung der Pläne der Baracken bereits 
herangetreten, ſo daß es möglich ſein wird, ſchon im 
Anfang des Frühlings den Bau zu beginnen. 

Das amerikaniſche Kapital „reformiert“ in 
Bekanntlich ſind die Gieſcheſchen Zinkgruben 
in Oberſchleſien in den Beſitz des amerikaniſchen Harri⸗ 
man⸗Konzerns übergegangen. Die Amerikaner haben 
unterdeſſen mit ihren „Reformen“ begonnen und von 
den dort beſchäftigten 3700 Arbeitern 1900 entlaſſen. 

Man feiert uralte Siege. In Schweden hat 
es Mißfallen erregt; daß in Polen ein Sieg aus uralten 
Zeiten — die Beſiegung der ſchwediſchen Flotte vor 
299 Jahren bei Oliva — beſonders gefeiert wurde. 
Zu erwähnen iſt übrigens, daß der Sieger den urpol⸗ 
niſchen Namen Admiral Dickmann führte. 

Das Ende des polniſchen Naphthakartells 
iſt nunmehr wegen der ablehnenden Haltung der ſtaat⸗ 
lichen Naphthawerke „Polmin“ beſiegelt worden. Da⸗ 
gegen haben die in Krakau geführten Verhandlungen 
zu dem Ergebnis geführt, daß ſämtliche polniſchen 
Naphthaunternehmungen leinſchließlich „Polmin“) ein 
gemeinſames Verkaufsbüro, wahrſcheinlich in Lemberg, 
errichten werden. Ein endgültiger Vertrag in dieſer 
Richtung ſoll am 12. Dezember in Lemberg unter⸗ 
zeichnet werden. * 

Ein großer Prozeß der Mariawiten. Für 
den 20. 1. M. wurde die Verhandlung in Sachen der 
Zgierzer Verwaltung der Mariawitengemeinde angeſetzt, 
welch letztere angeklagt iſt, der Behörde bei der Amts⸗ 
ausübung gehindert zu haben. Auf der Anklagebank 
werden ſich über 10 Perſonen befinden, die von 14 
Rechtsanwälten von amtswegen verteidigt werden. 


Spenden. In die Kirchenkanzlei der St. Trini⸗ 
talisgemeinde find im Monat November folgende Spenden 
eingegangen: Für das evang. Waiſenhaus: 601 Zloty und 
verſchledene Gegenſtände; für die Weihnachts beſcherung der 
Armen: 499 Zloty und verſchiedene Gegenſtände; für das 
Spiotenheim: 50 Zloty und verſchiedene Sachen; für das 
Haus der Barmherzigkeit: 30 Zloty und verſchiedene 
Sachen; für den Frauenverein der St Trinitatisgemeinde: 
69 Meter Stoff; für das Bethaus in Zubardz: 415 Zloty, 
außerdem ſammelten die Damen E. Fiſcher und Triebe 
1307 Zloty 50 Gr.; für unbemittelte Seminariſten: Wäſche. 
Für obige Gaben danken die Paſtoren der St. Trinitatis ⸗ 
gemeinde. 19 

Schrecklicher Mord. In der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zu Sonntag ereignete ji in der Vorſtadt Dom⸗ 
browa eine fürchterliche Ehetragödie. Dort wohnt ſeit 
einigen Jahren das Ehepaar Joſef und Alfrede Aut. 
Joſef Aut wurde ſeit einiger Zeit von der Manie erfaßt, 
daß er bald ſterben würde. Damit nun ſeine Frau 
nach dem Tode keinen anderen angehören ſoll, beſchloß 
er ſie zu ermorden. In der beſagten Nacht ſtürzte er 
ſich auf die ſchlafende Frau und ermordete ſie mit einer 
Schere. Danach verſuchte er Selbſtmord zu begehen. 
Als die Schwiegermutter des Aut, die in demſelben 
Hauſe wohnt, die Wohnung betrat, bot ſich ihr ein 
entſetzliches Bild. Im Bett lag die arg verſtümmelte 
Leiche ihrer Tochter und neben ihr der aus vielen 
Wunden blutende Joſef Aut. Die angerufene Rettungs⸗ 
bereitſchaft überführte den ſchwer verletzten Aut nach 
dem Spital, jedoch wird an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 

a. Mißglückter Einbruchsdiebſtahl. Als ein 
Beamter des ſtaatlichen Tabakmonopols geſtern früh 
nach dem Büro in der Zagajnikowa kam, fand er vor 
der Tür mehrere Diebeswerkzeuge liegen, die wahr⸗ 
ſcheinlich von e zurückgelaſſen worden waren, 
denen der Einbruch nicht gelungen war. Der Beamte 
ſetzte unverzüglich das Unterſuchungsamt in Kenntnis, 
das eine Unterſuchung einleitete. Im Laufe des Tages 
gelang es auch zwei der Tat verdächtige Männer feſt⸗ 
zunehmen, deren Namen aber wegen der noch nicht 
abgeſchloſſenen Unterſuchung geheim gehalten werden. 

a. Einbruchsdiebſtahl. Am Sonntag brachen 
bisher noch unermittelte Diebe in das Juweliergeſchäft 
von Jakob Israel Grünberg ein und ſtahlen verſchie⸗ 
dene Goldſachen im Werte von 2400 Zloty. Die Po⸗ 
lizei iſt bemüht, den Dieben auf die Spur zu kommen. 

a. Verhaftung von Dieben. Aus der Woh⸗ 
nung der Maria Kunewſka, Narutowiczaſtr. 24, waren 
verſchiedene Sachen im Werte von 130 Zloty geſtohlen 
worden. Die Diebin konnte in der Perſon der Joſefa 
Kaluzna, die ſeinerzeit bei der Geſchädigten im Dienſt 
geſtanden hatte, ermittelt und feſtgenommen werden. — 
Dem Joſef Lenkaf wurde von einem Wagen ein Stück 
Ware im Werte von 130 Zloty geſtohlen. Der Dieb, 
ein gewiſſer Abraham Grzeszak, wurde verhaftet. 

a. Ausgeſetztes Kind. Im Treppenflur des 
Hauſes in der Petrikauer 149 wurde ein etwa 3 Mo⸗ 
nate altes Kind vorgefunden, das die Polizei dem Kin⸗ 
deraſyl übergab. Die eingeleitete Unterſuchung hat er⸗ 
geben, daß das Kind von einer gewiſſen Emilie 
Riemann ausgeſetzt worden war. — Am Sonnabend 
ſchenkte das Dienſtmädchen Karoline Dulewa im Trep⸗ 
penflur des Hauſes in der Petrikauer 31 einem Kinde 
das Leben. Kind und Wöchnerin wurden im Rettungs⸗ 
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Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung!“ 
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wagen nach der Wöchnerinnenklinik in der Narutowicza 
gebracht. N 

a. Plötzlicher Tod. In der Wohnung in der Nowo⸗ 
Targowaſtraße 11 ſtarb vorgeſtern plötzlich die 60 Jahre 
alte Bierhallenbeſitzerin Luiſe Friske und in der Roli⸗ 
cinſta 95 der 60jährige Maurer Wawrzyniec Lenarczyk. 

a. Diebſtähle. Dem in Kſawerow bei Lodz 
wohnhaften Alfred John wurden 13½ Kg. Webkette 
und 33 Meter Stoff im Geſamtwerte von 300 Zloty 
geſtohlen, die er im Laden von Kluczynſki in der 
Petrikauer Straße 290 hatte liegen laſſen. — In die 
Wohnung des Jakob Kalmanowſti, Kosciusko⸗Allee 53, 
drangen während der Abweſenheit des Wohnungs⸗ 
inhabers Diebe ein und ſtahlen 460 Dollar und ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 5000 Zloty. 
Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet, 
doch iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, der Diebe 
habhaft zu werden. 


Deutſches Theater. 


Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: Heute, 
Dienstag, den 7. Dezember, geht als Vorſtellung der 
Kunſtſtelle „Die geſchiedene Frau“ zum letzten Male in 
der Premierenbeſetzung in Szene. Morgen, Mittwoch, 
den 8. November, wird vielſeitigen Wünſchen entſprechend 
nachmittags um 4 Uhr bei ganz kleinen Preiſen der 
mit ſo großem Lacherfolg aufgenommene muſikaliſche 
Schwank „Die tolle Lolla“ mit Jenny Schäck in der 
Titelrolle und den Damen Vertes und Schnutt ſowie 
den Herren Matuna, Näſtlberger und Weiß in den 
anderen Hauptrollen, letztmalig zur Aufführung gebracht. 
Die Direktion macht beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dies die letzte Aufführung iſt. Abends 1/,9 Uhr geht, 
trotz des Feiertages, bei populären Preiſen die ruſſiſche, 
komiſche Oper „Der Orlow“ in Szene. „Orlow“ erzielte 
bei den bisherigen Aufführungen einen ſo ſtarken nach⸗ 
haltigen Erfolg, daß es ſich empfehlen wird, Karten 
rechtzeitig zu beſorgen, da dies die letzte Aufführung 
des Werkes iſt. X 

Infolge vieler Zuſchriften ſah fich' die Direktion 
veranlaßt, am Donnerstag, um ¼9 Uhr abends, no 
einmal die Operette „Gräfin Mariza“ bei populären 
Preiſen aufzuführen. Gleichzeitig gibt ſie bekannt, daß 
dies die letzte Aufführung dieſer Operette iſt. 

Freitag geht mit dem neuengagierten jugendlichen 
Geſangskomiker Fritz Tannenberg, welcher bereits in 
Lodz eingetroffen iſt und an den Proben teilnimmt, die 
Lehar'ſche Komödie mit Geſang und Tanz „Der Raſtel⸗ 
binder“ erſtmalig in Szene. Eugen Strehn ſpielt den 
Wolf Bär Pfefferkorn, welche Rolle er am Carl: Theater 
in Wien über 50 Mal mit größtem Erfolge zur Dar⸗ 
ſtellung brachte. Stück und Darſtellung verbürgen in 
jeder Hinſicht einen genußreichen Abend. 

Schon heute macht die Direttion darauf aufmerkſam, 
daß ſie mit der Ausarbeitung des Weihnachtsprogramms 
intenſiv beſchäftigt iſt und drei große Schlager, die 
jüngſten Erfolge der Wiener Operette, in Vorbereitung 
hat. „Rund um die Liebe“ voͤn Oskar Strauß, „Adieu 
Mimi“ von Ralf Benatzky und „Mitternachtswalzer“ 
von Robert Stolz ſind die großen Wiener Erfolge der 
letzten Monate. a 


Deutfcher Theater-Verein Thall 


„Scala=Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Dienstag, 8.15 abends: 
Vorſtellung der Kunſtſtelle bei der D. S. A. P. 
Zu ganz beſonders niedrigen Preiſen! 


„Die geſchiedene Frau“ 
Operette in 3 Akten von Leo Fall. 


Billettvorverkauf zu den niedrigen Preiſen in der 
„Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, von 9 bis 
7 Uhr abends. 


Tel. 113. Tel. 113. 


Morgen, Mittwoch, 3.15 Uhr nachmittags: 


„Die tolle Lola“ 


Schwank in 3 Akten. 


8.15 Uhr abends: 
Zum 7. Male: 


„Der Orlow“ 


Große ruſſiſche Oper in 3 Akten von Granichſtädt. 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Aus dem Reiche. 


Alexandrow. Zivilftandsnochrihten der evang.⸗augeb. Ot⸗ 
meinde vom 1.—30. November 1996: getauft wurden 16 Knaben 
und 7 Mädchen; beerdigt: Melanie Giltermann 21 Jahre, 
Einda Frede 20, Ludwig Zaudon 70 Jahre, Gerhard Witke 19 Tage, 
Adolf Schwant 12 Wochen, Zydia Gertrud Winter 18 Monate, 
Erna Eil Porfh 6 Wochen, Samuel Kelm 79 Jahre, Marie Kirſch 
geb. Jäkel 47, Johann Hänſchke 45 Jahre; aufgeboten: Julius 
Kallmann — Olga Schultz, Wilhelm Belau — Olga Arndt, Eduard 
Kleiber — Bertha Hecht geb. Jeſſe, Arthur max daun — Ida 
Reſſel, Otto Reimann — Martha Zleske, Ruguſt Kwaſt — Alice 
Rimpel, Otto Reinhold Latke — Melida Eieste, Karl Albert Braun — 
Sinalda Anna Schultz; getraut: Auguft Anton — Olga Anifpel, 
Theodor Braunke — Elfe Kriefe, Alfred Ernſt Salin — Adelheid 
Martha Greilih, Erwin paul Fietze — Alma Irgang, Buftav 
Wendland — Emma Arndt, Reinhold Henfhte — Amanda Hertel, 
Reinhold Beler — Emma Emilie Wiesner, Otto Reimann — 
Martha Lieste, Emil Zange — Martha Manske, Guſtav Steg — 
Elſe Zielte, Wilhelm Mantaj — Martha Nitfehte, Otto Reinhold 
Latte — Melida Zieske. 

Warſchau. Ein eigenartiger Konflikt 
dauert an den polniſchen Univerfitäten bereits längere 
Zeit an. Auf Grund eines für alle polniſchen Uni⸗ 
verſitäten verbindlichen Beſchluſſes können jüdiſche 
Studenten der Medizin praktiſche Sezier⸗Uebungen nur 
vornehmen, wenn jüdiſche Leichen geliefert werden. 
Da das jüdiſche Ritual die Ausfolgung von jüdiſchen 
Leichen verbietet, ſo konnten jüdiſche Medizinſtudenten 
infolgedeſſen nicht ſezieren. In Warſchau iſt der Kon» 
flikt dahin beigelegt, daß das Warſchauer Nabbinat be⸗ 
ſchloſſen hat, für wiſſenſchaftliche Zwecke Leichen von 
jüdiſchen Dieben, Proſtituierten etc. auszufolgen. | 


Krakan. Bäckerſtreik. Geſtern früh brach 
in Krakau ein Demonſtrationsſtreik der Bäckereiarbeiter 


„Ein Skandal vor der Umm 


— 


Grand 
-Rino- 


Beginn 5 Uhr, am Sonnabend 
und Sonntag um 2 Uhr nachm. 
die letzte Vorſtellung um 10 Uhr 


der Entflammer 


O De %% Delle geiz ag 


aus, weil die Bäckereibeſitzer die geforderte Erhöhung 
von 4 auf 5 Groſchen für 1 Klg. Brotgebäck nicht ge⸗ 
währen wollten. 

ö Lemberg. Bäckerſtreik. Auch in Lemberg 
iſt ein Demonſtrationsſtreik der Bäckereiarbeiter aus» 
gebrochen, doch dürfte heute die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen werden. 2 


Wenn man Hühnern Wein 
zu trinken gibt. 


Der Profeſſor für angewandte Landwirtſchaft 
Joubert gibt ſoeben, wie franzöſiſche Blätter melden, 
die Ergebniſſe intereſſanter Experimente bekannt, die er 
mit Hennen anſtellte, um ihre Legebereitſchaft feſtzu⸗ 
ſtellen. Zu ſeinen Experimenten wählte er ſechzehn 
Monate alte Hennen, und zwar ein Dutzend aus und 
teilte ſie in zwei Gruppen. Die Hennen bekamen das 
gleiche Futter, aber der zweiten Gruppe gab er noch 
jeden Tag eine kleine Ration Wein. Die Hennen der 
erſten Gruppe, die alkoholfrei gehalten wurden, legten 
im Oktober drei Eier, im November eins, im Dezember 
keins, im Januar dreiundzwanzig. Dir Hennen jedoch, 
die ſich dem Weingenuß ergeben durften, legten im 
Oktober achtundzwanzig Eier, ſiebenundfünfzig im No⸗ 
vember, vierundfünfzig im Dezember und ſiebenund⸗ 
fünfzig im Januar. (Wenn es ſich bei dieſen Sumpf⸗ 
hühnern nur nicht um Enten handelt! D. Red.) 


Verleger and verantwortlicher Scheiftleiter: Sto. E. Ant, 
deuck : J. Baranswſtl, Lodz, Petrilaneritzaße 109. 


Erſchütterndes Drama in 8 Akten. 


Die unglückliche Liebe zweier ſich Liebenden, welche in die Netze eines raffinierten Hochſtaplers fallen. In der Hauptrolle die große 
und wunderſchöne 
Ekrankünſtlerin, die 


aller Mädchenherzen. 


und 


Gräfi n Este 1 h azy ling der Frauen 


22. 295 
Warſchauer Börſe. 
Dollar 8.98 
3. Dezember 4. Dezember 
Belgien 125.50 125.55 
Holland 360.65 360.75 
London 43.69 43.69 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 34.18 36.28 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174 00 174.05 
Italien 38.67 39.30 
Wien 127.25 127.25 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


um 4. Dezember wurden für 100 Zloty gezahlt? 


London 43.50 
Zurich 57.50 
Berlin ? 46.31—46 79 
Auszahlung auf Warſchau 46.45—46 68 
Kattowitz 46.45 — 46.69 
Bofen 46.45—46.69 
Danzig 57 05—57.20 
Auszahlung auf Warſchan 56 03—57.17 
Wien, Schecks 78.9 178.87 
Banknoten 78.70 79.70 

Prag 374.75 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 
Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00 — 9.01, 


in Warſchau: 8.99. Der Goldrubel 4.75. 


der Lieb⸗ 


Harry Liedke 


Beſondere Anerkennung verdient der 5jährige Jacques Rouſeel, welcher die Zuſchauer 


durch ſein Spiel in erſchütternder Spannung hält. 
Außer Programm: „Peggy, die Nachtredaktrice“, märchenhafte Farce in 2 Akten. 


Heut 


um 5, der letzten 
hr. 


Beginn der Vorſtellungen 
um 10 U 


Heute! 


geht heute, Dienstag, d. 7. Dezember, 8 Uhr 
im Scala-Theater als erste Theatervorstellu 


Preisen in Szene. 


7 Uhr abends 


m 

mw 
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til ſteumentenbauer J. 95 ‘ 3 nd 
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H SAU RER und allerhand Reparaturen 1 | fönnen ſich melden zwiſchen 2 und 4 Uhr Montage, twee dez 
. | | werden del und bie Dreher Petritauet Straße 32, letztet Eingang Parterre, Patt eh duch Austen, 
Betritaner Straße Nr. 6 ausgeführt. Aufträge find Werden geſucht, Zu mei. bei Kupermann. 5 in Sachen des Jugend 


ang ven 10-1 und 3-7. 


„Der 
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* Narutow na) 25. 
DO = dae 75 
Enpfängt v 1-2 u. 4—7. 
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Die veschiedene Frau 


Kunststelle bei der D.S.A.P. zu besonders niedrigen 


Kartenvorverkauf nur in der „Lodzer Volks- 
zeitung“, Petrikauer 109, heute von 9 bis 


= 

8 
A 
A 
A 
= 
l 
DOCH 
OT 


an A. Wude, Targowa 55, 
zu richten. 45 


e und folgende Tage: 1 


Das neueſte Meiſterwerk Kerteſchs 
mit der ſchönen Darſtellerin 


Außerdem: „Die lebende Modeausſtellung“. 


Dr. med. 2 


Dr. med. 


WILHELM. FISCHER 


praktiſcher Arzt 
empfängt innere, chirur⸗ 
giſche und Hautkranke täg ⸗ 
lich von 5—7 Uhr 
Andrzejaſtr. 2. 
Für Unbemittelte Beratung 
3 Zloty. 1974 


Spendet Bücher 


Die Ortsgruppe Lodz Nord 
der D. S. N. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre Mit⸗ 
glieder und Sympathiker. Es 
ergeht daher an alle die 
herzliche Bitte, Bücher für 
diefe Bibliothek zu fpenden, | 
um das gute Werk zu unter» 
ſtützen. Bücherſpenden wer» | 
den in der Gefchäftsftelle der | 
„Lodzer Volkszeitung” fowie 
jeden Donnerstag im Partei» 
lokal, Reiterſtr. 18, entgegen» 
genommen. 


Alte Gitarren 
el und Geigen 


Baufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. Mufibin⸗ 


abends, 
ng der 


den Kilinſki- Str. 170. 95 


goldene S metterling“ 


Lili Damita. 


80, Kinder, Schüler und Soldaten 75 Groſchen. Für Schulen 


Entree Zloty 1 . 
it Lehrer nur Montag vormittag bei 20 Gr. für jedes Kind. 


in Gruppen m 


Großes Kirchenkonzert 


Soliſten: Elfriede Hamann (Sopr.), Juljus Wagner (Tenor) und Robert 

Bräutigam (Baß). Streichorcheſter 0 
Religiöſe Anſprache: Paftor J Dietrich. 

Entree: Erwachsene Zl. 1.50 und 1 3l., Kinder die Hälfte. 


Ganz Lodz wird davon ſprechen! 


Paſſepartouts und ermäßigte Karten ungültig. 


5 


Ill. Allgemeine 
Geflügel⸗, Tauben⸗ 
Kaninchen⸗ und Hunde⸗ 


Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein. 


Kirchen-Geſangverein „Cantate“. 
Am Mittwoch, den 8. Dezember, nachm. 6 Uhr: 


in der St. Matthäi⸗Kirche. 
Eiſtmalige Aufführung des Weihnachts oratoriums 
„Nach Bethlehem“ 


von Auguſt Rücker. 


und Harmonium. 


Ntsgruppe Lodz 


Relter⸗Straße Nr. 15. 


Belenenhof. Pre 


Kapellmeiſter Alois Lunial-⸗ 


2. 


bund? 


ſelbſt 
fretun 


g tung. 


fe | 


